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Ein Jahr in der Escuela Popular de Artes
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September 2018

NIÑOS DE LA TIERRA a.s.b.l.

Weltklasse Schriftsteller oder Journalist müsste man sein, um ein Jahr wie dieses in Wör-
ter zu fassen. Ein vollständiger Bericht wäre zu lange und langweilig für Außenstehende. 
Für ein Buch fehlt Talent und Zeit; für ein Gedicht, die lyrische Ader. Zu viel ist passiert, zu 
unorganisiert sind noch Gedanken und Gefühle und vor allen Dingen, zu schnell war es 
„passé“.  Was folgt ist also etwas chaotisch, doch ich habe versucht, es so verständlich wie 
möglich auszudrücken und mich auf den faktischen Teil zu konzentrieren.  

Die EPA 

Vom 3. August 2017 bis zum 24. Juli 2018 machte ich mein Freiwilligenjahr in der Escuela 
Popular de Artes, einer Musikschule im Armenviertel Achupallas. Dieses liegt am Rande 
der viertgrößten Stadt Chiles, Viña del Mar. Es ist ein erfolgreiches Projekt, das 1997 von 
Michaela Weyand und Eduardo Cisternas in die Wege geleitet wurde und dies von Anfang 
an mit Unterstützung von Niños de la Tierra (NITI). 2003 verließ die EPA ihres als Musik-
schule umfunktioniertes Gartenhäuschen und zog in ihr neues, durch ein Niti- und Kinder-
nothilfe-Projekt finanziertes Gebäude.  Dort wuchs die Schule auf ihre aktuelle Größe von 
rund 130 Schülern, 15 Professoren und 10 Mann Personal. Der Schwerpunkt der Schule 
liegt bei der musikalischen Ausbildung, doch es werden auch, je nach Nachfrage und Um-
ständen Theater-, Kunst- und Tanzkurse angeboten. 

Freiwilligendienst 
bei Niños de la Tierra

Über das Programm «Service 
Volontaire de Coopération» 
des Service National de la 
Jeunesse haben junge Leute 
zwischen 18 und 30 Jahren die 
Möglichkeit, einen Freiwilligen-
dienst in einem unserer Pro-
jekte zu absolvieren.
 

Infos unter:

www.niti.lu/freiwilligen-
dienst-service-volontaire

oder
 
email an: volo@niti.lu

Service volontaire
avec Niños de la Tierra

Dans le cadre du programme 
«Service Volontaire de Coopéra-
tion» du Service National de la 
Jeunesse des jeunes de 18 à 30 
ans ont la possibilité de travailler 
comme volontaire dans un de nos 
projets.

Plus d‘Infos:

www.niti.lu/freiwilligen-
dienst-service-volontaire

ou
 
email à: volo@niti.lu



En la pega - Die Arbeit

Während des ganzen Jahres übernahm ich hauptsächlich 
Aufgaben im Bereich des Musik- und Instrumentalunter-
richts. Der Grund, weshalb ich mich vielleicht ein bisschen 
mehr den administrativen Aufgaben entziehen konnte, war 
meine ausführliche und breite musikalische Ausbildung, die 
ich in Luxemburg, hauptsächlich in der Musikschule Echter-
nach, genießen durfte. Ich konnte mich dadurch sehr gut in 
die verschiedenen Bereiche der EPA einbringen.

Trotzdem unterstützte ich öfters die „equipo“ der EPA bei 
der Organisation von Veranstaltungen und während der 
Einschreibungsphase. Von Anfang an nahm ich an den wö-
chentlichen Besprechungen teil, wo ich mit dem wachsen-
den Vertrauen und der verbesserten Kommunikation immer 
öfter positive Inputs geben konnte. 

Mit unterschiedlicher Regelmäßigkeit gab ich Unterricht in 
Harmonielehre und Musiktheorie. Ich besuchte alle Grup-
penkurse vom ersten Tag an, um mich in der Sprache 
schneller zu verbessern und mich einzugewöhnen. Später 
im zweiten Semester übernahm ich das Unterrichten einer 
Komponente, wie zum Beispiel Rhythmik, in diesen Kursen. 
Abhängig von der Nachfrage gab ich Einzelunterricht in Ma-

rimba, Schlagzeug und Klavier. Im zweiten Semester grün-
dete ich ein Jazz-Quartett mit vier fortgeschrittenen Schülern 
der EPA, die jetzt diese Band eigenständig weiterführen.

Ich war Hilfslehrer in dem „Orquesta latinoamericana“, in der 
Bigband und im Perkussionsensemble. Ich unterstützte die 
Professoren beim Arrangieren des Repertoires, Leiten der 
Proben und beim Abhalten der Registerproben. Im Falle der 
Abwesenheit eines Professors, konnte ich fast immer als 
Aushilfskraft einspringen.

Einmalig war der Ableton-Workshop, den ich mit meinem 
luxemburgischen Musikerkollegen Laurent Peckels organi-
sieren konnte, als er mich im Januar besuchen kam. Auch 
mit meinem Bruder Simon, Pianist, konnte ich einen Work-
shop noch im Juli organisieren. 

„The Marimba Project“ & Austauschprojekt 
mit dem „Orquesta Latinoamericana“

Anfangs galt ein Großteil meiner Energie der Organisation 
und Verwirklichung dieser beiden fantastischen Projekte.
 
Durch Spenden, die ich in Luxemburg gesammelt hatte, 
konnte ich der EPA eine Marimba kaufen. Als diese dann 
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endlich im Dezember gelieferte wurde, konnte ich anfangen 
neue Schüler und auch einen Professor auf diesem Instru-
ment auszubilden. An dieser Stelle möchte ich mich noch 
einmal bei allen Unterstützern von ganzem Herzen bedan-
ken.

Auch die Unterstützer der „Gira 2017“, einer Orchersterrun-
dreise, während der ich zehn Schüler und zwei Professoren 
der EPA auf ihren Konzerten in Deutschland und Luxemburg 
begleiten konnte, haben ein riesiges „Muchas Gracias“ ver-
dient. Die Organisation und hauptsächlich die Koordination 
mit den Verantwortlichen in Luxemburg und Deutschland 
wurden zum Kern meiner Arbeit während den ersten zwei 
Monaten in Chile, da der Austausch vom 15. bis 30. Oktober 
2017 angesetzt war. Mit den beiden Professoren teilten wir 
uns die musikalischen Aufgaben auf, wie zum Beispiel das 
Arrangieren der Stücke, das Leiten der Proben und der un-
terstützende Einzelunterricht. Nach diesen zwei unglaublich 
intensiven Wochen schrieb ich damals über das Abschluss-
konzert auf meinem Blog folgendes: „It was without a doubt 
one of the most emotional concerts I have ever played in 
my life. I am so proud of the 10 boys and girls! By mobilizing 
their last bits of energy, they made that audience go crazy!“ 
(vinadelmar.blog)

Ein Chaos an Unbeschreiblichem

Dass Musik ein wahnsinnig großes Potential im Kontext 
der Integration hat, war mir nach mehreren Projekten mit 
Flüchtlingen schon vor meiner Abreise nach Chile bewusst. 
Im Rückblick ist es jedoch unglaublich für mich, wieviel mir 
die Musik bei meiner Integration geholfen hat. Gleich am 
zweiten Abend in Chile, gab es eine Session in der ich zum 
ersten Mal mit meinen späteren besten Freunden ‚jammen‘ 
konnte. Ohne mehr als 5 Wörter Spanisch zu sprechen, 
schaffte ich es, auf die Afterparty eingeladen zu werden. 
Wir spielten Musik bis in die frühen Morgenstunden. Und 
dies war nur der Anfang! Mein später bester Freund, Alexis 
Castañeda, Leiter der Dozenten in der EPA, nahm mich 
fortan mit zu Konzerten, Proben und sogenannte „peñas“, 
wo ich unglaublich viele wunderbare Leute kennengelernt 
habe. Dieser Prozess sich einzuleben, Freunde zu machen 
und Respekt und Vertrauen, aufgrund von einzig und allein 
seinem eigenen Handeln entgegengebracht zu bekommen, 
war für mich wahrscheinlich eines der schönsten Gefühle 
meines Lebens. Ich möchte mich einfach nur bedanken, bei 
allen, die dieses Jahr zu dem gemacht haben, was es ist, 
eine riesige Sammlung an unvergesslichen Momenten.
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Von einer ultra-liberalen Marktwirtschaft zerfres-
sen

Durch das Leben in der „Población“ und die langen Gesprä-
che mit meinen - im Allgemeinen etwas älteren Freunden 
- bekam ich einen sehr direkten Einblick in das, was viele 
in Chile beklagen - Privatisierung der Kranken- und Sozial-
versicherung, des Wassers und des Stroms, prekäre Wohn-
zustände, polizeistaatliche Verhältnisse und Unterdrückung. 
Auch viele Künstler sprechen mit ihren Werken auf eine sehr 
aktivistische und direkte Art und Weise diese Probleme im-
mer wieder an. Ich erlebte persönlich durch die Krankheit 
einer guten Freundin und meiner Gastmutter, was die ganz 
konkreten Folgen dieses gelebten Neoliberalismus sind. 
Die Gespräche mit vielen chilenischen Künstlerkollegen, 
die Meinungen der Personen, die ich kennen gelernt habe 
und meine eigenen Beobachtungen, haben mich motiviert, 
weiterhin diesen Problematiken nachzugehen. Jetzt im Sep-
tember werde ich meine Studien in Manchester angehen. 
Ich werde Entwicklungszusammenarbeit und Volkswirt-
schaft studieren und ich hoffe, ich werde meinen Teil dazu 
beitragen können, ein paar Lösungen auf die Herausforde-
rungen unserer Zeit zu finden. Ich bin sehr dankbar, dass 
ich die Chance habe, genau das zu tun, was ich will; absolut 

nicht selbstverständlich, unter anderem auch bei meinen 
chilenischen Freunden. Die extreme Chancenungleichheit, 
die in Chile durch die Privatisierung der Bildung hervorge-
rufen wird, kann man sich als Luxemburger nicht vorstel-
len. Die EPA ist jedoch ein Lichtblick in diesem Zusammen-
hang. Je länger ich dort gearbeitet habe, desto klarer sah 
ich den Impakt der EPA. Für viele Schüler ist die EPA der 
einzige Ort, wo sie sich entfalten können und dort vielleicht 
in den Künsten eine Inspirationsquelle für ihr Leben finden. 
Ich glaube, es gibt keinen besseren Grund als diesen, um 
die EPA und ihre Schüler weiterhin zu unterstützen. In einer 
Kampagne für Patenschaften, die wir zusammen mit Niños 
de la Tierra gestartet haben, sind die ersten Erfolge schon 
zu verzeichnen. Die Musikvereine „Harmonie Municipal 
Echternach“ und die „Bech-Berbourger Musek“, der Ex-Di-
rektor der Echternacher Musikschule und viele andere sind 
schon eingestiegen und haben Patenschaften übernommen 
oder gespendet. Jede finanzielle Unterstützung Ihrerseits 
wandelt sich vielleicht in eine wahre Zukunftsperspektive ei-
nes Jugendlichen um. Unterstützen sie das Konzept „Musik 
als Lebenschance“! 

David Hoffmann

4



5

Pisco Sour à gogo...

à savourer avec précaution et modération...

Des aliments nous parvenus d‘outre Atlantique, des Amériques de cul-
ture latine, on se rappelle en premier lieu la pomme de terre et le haricot 
pour leurs bienfaits rassasiants et vitaminisants. S‘il est vrai que la pre-
mière a contribué en grande partie à l‘élimination de la famine dans les 
régions d‘une Europe en plein essor démographique il n‘en est pas moins 
vrai que les effets secondaires de la seconde sont toujours la cause de 
troubles massifs du tube digestif humain malgré les efforts et les recher-
ches d‘amélioratation de laboratoires de renommée mondiale d‘agricul-
ture aussi bien traditionnelle, biologique que génético-manipilatoire. On 
pourrait ainsi continuer la liste des produits du sol des hauts plateaux des 
Andes, des plaines alluvionales et des forêts tropicales de l‘Amazonie, 
des étendues à perte de vue de la Pampa jusqu‘au fin fond des régions 
australes de Patagonie et Terre de Feu mais cette encyclopédie dépas-
serait bien sûr de loin les modestes ambitions de cet humble article qui 
n‘a  d‘autre prétention que de révéler au grand public les bienfaits d‘une 
boisson malheureusement méconnue en Europe et ceci aux dépens de 
l‘impact incontournable des mass-média.

En effet Niños de la Tierra se veut être le promoteur inconditionnel du 
Pisco Sour au Luxembourg et en Europe. Cet apéritif - boisson nationale 
au Pérou et au Chili - alléchant, vivifiant, légèrement enivrant - effet se-
condaire mineur - qui a toutes les qualités pour remplacer, sinon le sacro-
saint Crémant luxembourgeois, alors au moins les Martini on the rocks, 
Campari soda/orange et j‘en passe.
 
Dès les premières années de sa formation notre association s‘est ef-
forcée de persuader une clientèle luxembourgeoise plus que hésitante 
à adopter cet élixir des Andes. Lors de manifestations aussi bien locales 
que nationales nous étions présents avec notre stand. Parmi notre nom-
breuse clientèle fidèle nous sommes fiers de pouvoir noter les noms de 
quelques illustres personnages de la scène politique luxembourgeoise, 
bourgmestres, députés, ministres sans oublier en tête de liste notre cou-
ple granducal Henri et Maria-Teresa de Luxembourg-Nassau. Si  nous 
ne pouvons être que flattés de la résonance de notre action parmi les 
personnalités hautement placées il faut avouer que du côté grand public 
l‘effet multiplicateur tarde à se manifester. En effet les ventes de Pisco - 
eau-de-vie de raisin comme le Brandy ou le Cognac sans être vieilli en 
fûts de chêne - sont minimales sinon inexistantes dans nos supermarchés 
et stations de service. Nous sommes dans le regret d‘avouer que nous 
devons nous déplacer à l‘étranger ou pire encore avoir recours à Internet 
pour renouveler nos stocks.

Mais nous ne sommes pas prêts à nous laisser décourager. Si l‘équipe 
des fondateurs de Niños de la Tierra toujours en action a un peu vieilli 
avec les années, son enthousiasme et son engagement pour la bonne 
cause n‘ont aucunément fléchi. La participation active à la Fête de l‘Amitié 
lors des festivités de la veille de la Fête Nationale en est un témoin ardent. 

Et le courant semble passer à la nouvelle génération... Félicitations à nos 
jeunes membres qui ont vaillamment repris la tradition lors du Marché 
du Monde à Dudelange début juillet et du MeYouZik-festival à Luxem-
bourg-ville mi-août.

Et pour arroser cette perspective enthousiasmante rien de mieux qu‘un 
Pisco Sour bien frappé et SALUD et reprenez-en un deuxième...

mako
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EHRUNG FÜR SCHWESTER KAROLINE MAYER

Seit 50 Jahren lebt und arbeitet Schwester Karoline in Chiles Hauptstadt Santiago de Chile, davon 35 Jahre im Stadtteil 
Recoleta. Ihr unermüdlicher Einsatz zugunsten der Armenviertelbewohner erfuhr eine sichtbare Anerkennung. Am 24. Juni 
dieses Jahres wurde nämlich die ehemalige Straße Las Violetas in Rua Hermana Karoline Mayer umbenannt. Nicht weni-
ger als 400 Menschen wohnten dieser feierlichen Zeremonie bei.

Am Samstag, 25. August feierte die Fundación Cristo Vive das 50 jährige Jubiläum von Karoline in Chile. Höhepunkt: Dis-
kussionsrunde zum Thema „Die Kultur der Liebe“ mit Karolines Mitarbeitern und zahlreichen Gästen.

MICHELLE BACHELET CHILES EX-PRÄSIDENTIN NEUE UN-MENSCHENRECHTSKOMMISARIN

Michelle Bachelet, 66, Präsidentin ihres Landes von 2006 bis 2010 und von 2014-2018, wurde von UN-Generalsekretär 
Antonio Guterres zur UN-Menschenrechtskommissarin ernannt. Ihr Vater, Luftwaffengeneral Alberto Bachelet, der treu zur 
Regierung von Allende stand, starb an den Folgen der Folter, die er unter Pinochet erdulden musste. Sie floh, als 20-Jäh-
rige, mit ihrer Mutter nach Europa, wo ihnen in der DDR Asyl gewährt wurde.

NEUES VON DER COLONIA DIGNIDAD (KOLONIE DER WÜRDE)

Die COLONIA DIGNIDAD auch Villa Bavaria (Bayrisches Dorf) genannt, wurde 1961 von dem pädophilen deutschen 
Sektenführer Paul Schäfer gegründet. Weltweit wurde sie bekannt als Folterzentrum während der Pinochet-Diktatur (1970-
1973). Nicht nur Männer wurden in diesem Sklavenstaat erniedrigt und misshandelt. Wieviel Schreckliches auch Frauen 
dort in der Enklave des Horrors erlebten, wird in“ Lasst uns reden“ dokumentiert. Fürwahr ein hartes Buch.
Heike Rittel & Jürgen Karwelat: „Lasst uns reden.“ Stuttgart: Schmetterlingsverlag, 2018.

VICTOR JARAS MÖRDER VERURTEILT

Victor Jara gehörte viele Jahre zu den beliebtesten Liedermachern und Sängern Chiles. Er zählte mit dem Dichter und No-
belpreisträger Pablo Neruda zu den profiliertesten Vertretern der Kulturrevolution unter Ministerpräsident Salvador Allende 
(1970-1973). In seinen Liedern thematisierte er die Armut und den Kampf um bessere Lebensbedingungen. Nach dem 
Putsch von Diktator Pinochet am 11. September 1973 wurde er auf dessen Befehl mit 40 Schüssen niedergestreckt. Erst 45 
Jahre nach der Tat wurden neun ehemalige Militärs wegen ihrer Beteiligung an der Ermordung von V. Jara zu langjährigen 
Haftstrafen verurteilt.

AVOCADOS

In Chile liegt das Recht auf Trinkwasser, fast ganz in der Hand groβer Fir-
men. 80 Prozent werden von der Agrarindustrie benutzt, knapp fünf Prozent 
sind für den menschlichen Konsum bestimmt.

In Petorca (Nordchile) werden Avocados angepflanzt. Diese Früchte sind 
sehr durstig. Während man für den Anbau eines Kilos Tomaten etwa 180 
Liter Wasser braucht, werden circa 1000 Liter Wasser für ein Kilo Avocados 
- etwa zweieinhalb Früchte – benötigt. Das köstliche Obst wird nach Europa 
exportiert, die einheimische Bevölkerung klagt aber über ungenügenden 
Wasservorrat… (Quelle: Lateinamerika Nachrichten)

Michel Schaack

NEWS NEWS NEWS NEWS NEWS NEWS NEWS NEWS NEWS 
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Am 26. Juni 2018 gehörte Dr. Annemarie Hofer zu den 
vier Personen, die von Malu Dreyer, Ministerpräsidentin 
von Rheinland-Pfalz, mit dem Verdienstorden der Bun-
desrepublik Deutschland ausgezeichnet wurden.

An der Feierstunde in der Staatskanzlei von Mainz nahm 
auch eine Delegation von Niños de la Tierra (Nitis) teil.

Wir freuen uns darüber, dass das soziale Wirken der Ärztin und Mitbegründerin der Fundación Cristo Vive Bolivia (1999) 
gewürdigt wurde.

Annemarie Hofer lernten wir 2001 in Bella Vista nahe Cochabamba kennen. Zwei Vertreter unserer ONG waren nämlich 
zugegen, als dort eine Krankenstation, von Niños de la Tierra mitfinanziert, eingeweiht wurde. Groβ war die Freude der Ein-
heimischen, weil ihnen endlich eine bessere ärztliche Betreuung garantiert war. Dr Annemarie und ihre deutsche Kollegin 
betreuten bis zu 30 Indios am Tag. Assistiert wurden sie von einer bolivianischen Krankenschwester. Einmal pro Woche 
fuhr eine der Ärztinnen per Jeep zu den zwischen 3000 und 4000 Metern hoch gelegenen Andensiedlungen. Hier wurden 
die Kranken betreut, die den langen beschwerlichen Weg ins Tal nicht zurücklegen konnten.

Wir hatten die Gelegenheit Dr. Annemarie auf ihrer Expedition in ein über 4000 Meter gelegenes Bergdorf zu begleiten. Wir 
genossen zwar wunderschöne Ausblicke auf die Bergwelt, auf kleine Dörfer mit weit verstreuten Häusern und Kartoffel-
feldern, aber Spaβ machte die Reise trotzdem nicht. Denn gerüttelt und geschüttelt wurden wir ohne Unterlass, zwei gute 
Stunden lang. Wir fuhren über Schotterpisten, die sich in Serpentinen bergauf schlängeln. Vor uns scharfkantiges Gestein 
nebst unzähligen Schlaglöchern, seitlich gähnende Abgründe. Plötzlich fing der Motor an zu stottern, zu husten, setzte 
aus… Annemarie beruhigte uns: “Geht schon!“ Tatsächlich, der Wagen hatte nur kurz gestreikt, die Fahrt konnte weiterge-
hen, vorbei an der öden Altiplano-Landschaft. Vicunjas, dem Lama ähnliche, schlankeTiere rannten an uns vorbei. Endlich 
waren wir am Ziel. Die Patienten – meist Frauen in ihren bunten Röcken und weiβen Hüten, begleitet von einer lustigen 
Kinderschar - warteten schon auf uns. Annemaries Einsatz begann in einem Raum der Dorfschule, der meist als Lehrerzim-
mer diente. Im Nu verwandelte sie ihn in ein Sprechzimmer. Zwei Stunden hatte sie zu tun, verabreichte auch Medikamente 
und hoffte auf das Beste für ihre Patienten, die sie frühestens in einem Monat wiedersehen konnte…

Bei der Heimfahrt hatten wir viel Zeit zum Plaudern, zum Träumen. Könnte man nicht mit Hilfe unserer ONG das primitive 
Arztzimmer durch ein kleines funktionelles Gesundheitszentrum ersetzen? Unser gemeinsamer Traum wurde Wirklichkeit. 
Im Laufe der Jahre wurden sogar mehrere Zentren errichtet, so dass die medizinische Versorgung der Andenbewohner 
sich zusehends verbesserte…

Viele Jahre fuhr Annemarie jede Woche hoch. Sie schaffte es mit ihrem Team, den Bürgermeister zu überreden, die Finan-
zierung durch die Gemeinde zu übernehmen.

Annemarie hat auch ärztlichen Dienst im Gefängnis von Cochabamba geleistet, ein Schülerwohnheim und ein Bildungs-
haus gebaut und benachteiligten jungen Leuten eine Ausbildung oder ein Studium ermöglicht.

2016 hat unsere Freundin Bolivien definitiv verlassen und ist nach Deutschland zurückgekehrt. Sie, eine sehr bescheidene 
Frau, hat so Vieles, hat Groβes geleistet. Que vive la Annamaria!

Michel Schaack

HOHE AUSZEICHNUNG FÜR ÄRZTIN ANNEMARIE HOFER
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Niños de la Tierra a.s.b.l.
(anc. Chiles Kinder a.s.b.l.) 
RCS: F1241

adresse:    96, rue F. Mertens 
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tél:  621 502 062 (Président)   621 184 031 (Secrétariat)
www.niti.lu                             Niños de la Tierra Asbl
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Faire Kaffi (Petit déjeuner à volonté)

De WeltButtek Beetebuerg invitéiert op säi 

Mellt Iech w.e.g. bis den 
     13. Oktober 2018 un:

Besch     Tel. 51 53 70
Juncker    Tel. 51 38 97
Schaack   Tel. 36 93 37 oder 621 661 991

am FESTSALL vum BEETEBUERGER SCHLASS
den 21. Oktober 2018 vun 8.30 bis 11.00 Auer. Duerno Apéro.

Second-Hand Bicher um Verkafsstand vum Beetebuerger Weltbuttek

Präis:

Erwuessener 13 Euro

Kanner 8 Euro

Fair gehandelt Produkter a 
michelschaack@yahoo.de 


